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Vor Jahren schon sauste
er einmal mit dem

Göttinger Symphonie Or-
chester (GSO) durch die
vorweihnachtlichen Wol-
ken. Nun kommt „Der
Schneemann“ wieder: ein
musikalisches Märchen
von Howard Blake, das am
Sonntag, 3. Dezember, im
Familienkonzert des GSO
im Deutschen Theater in
Göttingen zu hören ist. Es
spielt das GSO unter der
Leitung von Nicolae Mol-
doveanu, Sprecherin ist
Imme Beccard, es singt ein
Solist des Göttinger Kna-
benchors. Das Märchen –
Dauer etwa 60 Minuten –
ist geeignet für Kinder
vom sechsten Lebensjahr
an. Beginn ist um 11.15
Uhr. el

Karten im Vorverkauf gibt
es unter anderem im
Deutschen Theater, Tele-
fon 0551/496911 und
beim GT-Ticketservice, Jü-
denstraße 13c.

Musikalischer
Schneemann

Ein falscher Schritt, und
du bist am Ziel anderer.

Stanislaw J. Lem, 
polnischer Satiriker 
(1909 – 1966)

Fund-Satz

GSO-Konzert 19
Joël Marosi war Cellosolist
im Konzert des Göttinger
Symphonie Orchesters. 

Ägypten 22
Roemer- und Pelizaeus-
Museum zeigt „Schönheit
im Alten Ägypten“.

Kultur in Kürze
Pawlowskis fallen aus
Wegen der Erkrankung eines
Darstellers müssen die Pawlowskis
ihre Kabarettvorstellung am Mitt-
woch, 29. November, in der Göt-
tinger Galerie Apex absagen. In-
haber von Eintrittskarten sollten
sich mit dem Kartencenter des
Apex in Verbindung setzen: Tele-
fon 05 51/4 47 71.

Maddin gibt Autogramme
Comedy-Star Martin Schneider
(„Maddin“) stattet heute Göttin-
gen einen Besuch ab. Der Anlass:
eine Autogrammstunde zur DVD-
Veröffentlichung seines neuen
Zwergenfilms „7 Zwerge sind
nicht genug“ zwischen 13 und 14
Uhr bei Saturn im Göttinger Car-
ré. Sein aktuelles Comedy-Pro-
gramm präsentiert Schneider am
27. Januar in der Lokhalle. Karten
gibt es beim GT-Ticketservice,
Jüdenstraße 13c.

„Hier höre zu“: Neue CD
Ihr Programm „Mein Trecker
wartet“ aus der Kabarettreihe
„Hier, höre zu“ haben Peter
Grande und Glenn Walbaum alias
Fritz Brinkmann und Heinrich
Eickemeyer jetzt auf einer Dop-
pel-CD herausgebracht. Sie ist
zum Preis von 15 Euro im Musik-
kontor, Rote Straße 29, und im
Apex, Burgstraße 46, erhältlich.

Jazz: Hannes Daerr Quartett
Im Apex, Burgstraße 46, in Göt-
tingen, gibt das „Hannes Daerr
Quartett“ aus Weimar am Don-
nerstag, 30. November, ein
Jazzkonzert. Ab 20.15 Uhr zeigt
die Band eigene Kompositionen
und Arrangements von Standards.
Karten gibt es im Apex unter Te-
lefon 05 51/4 68 86.

Engagiertes Ensemble: Kammerchor St. Jacobi und Göttinger Barockorchester unter der Leitung von Stefan Kordes. Schäfer

Bachs h-Moll-Messe zählt zu
den gewichtigsten Werken der
protestantischen Kirchenmusik.
Am Wochenende wurde sie
zweimal vom Kammerchor St.
Jacobi unter der Leitung von
Stefan Kordes in der voll be-
setzten Göttinger Jacobikirche
aufgeführt: ein bewegendes
musikalisches Erlebnis.

VON MICHAEL SCHÄFER

Monumental sind schon die
zeitlichen Ausmaße von

Bachs h-Moll-Messe. Und das
hat in der Vergangenheit viele
Interpreten veranlasst, diese
Musik ebenso monumental
aufzuführen – in großer Beset-
zung mit wuchtigem Ton und
starker Expression.

Die Erkenntnisse der histori-
schen Aufführungspraxis haben

inzwischen gezeigt, dass es zu-
mindest nicht Bachs Klangbild
ist, was auf diese Weise vermit-
telt wird – was nicht bedeutet,
dass jede andere Musizierweise
deshalb „falsch“ wäre. Aber der
Gewinn an Durchsichtigkeit,
struktureller Klarheit und
Deutlichkeit ist immens.

Deshalb hat Jacobi-Kantor
Stefan Kordes, der in dieser
Disziplin inzwischen viel Er-
fahrung gesammelt hat, auch
diese h-Moll-Messe seinem
Kammerchor anvertraut, nicht
dem großen Chor. Als instru-
mentalen Partner hatte er das
Göttinger Barockorchester
verpflichtet, das ebenfalls in
der historischen Aufführungs-
praxis zu Hause ist.

Und in der Tat: Das klangli-
che Ergebnis ist absolut über-
zeugend. Der Vokalklang der

Choristen (mit erfreulich vie-
len jungen Stimmen) ist
schlank, die Leichtigkeit der
Streicher bemerkenswert. Und
auch die hervorragenden Blä-
serspezialisten, mit vielen soli-
stischen Aufgaben betraut, be-
wältigten ihren Part auf eine
angenehm unangestrengte, oft
auch rhythmisch bemerkens-
wert federnde Weise.

Beeindruckender Erfolg

Die Premiere am Sonnabend
blieb nicht ganz von kleinen
Unfällen verschont – hier ein
etwas unscharfer Einsatz (etwa
bei attacca-Anschlüssen in neu-
em Tempo), dort kleinere
Tempodifferenzen zwischen
den etwas eiligeren Streichern
und den nicht ganz so davon-
sprintenden Bläsern und Voka-
listen. Aber das konnte den Ge-

samteindruck nur unwesentlich
trüben und dürfte sich in der
zweiten Aufführung am Sonn-
tag schon ganz anders darge-
stellt haben.

Am beeindruckenden Erfolg
dieses Abends hatten die vier
Gesangssolisten großen Anteil.
An erster Stelle sei hier Elisa-
beth Graf genannt, die mit ih-
rem ganz natürlich fließenden,
großen Alt ein Glanzlicht setz-
te. Der für sich genommen
wunderschön leichte, schlanke
Sopran von Annette Labusch
passte dazu nicht ganz ideal.
Sehr beweglich und klangschön
auch die Männer-Soli mit dem
hell timbrierten Tenor Knut
Schoch und dem mächtigen
Bass von Ekkehard Abele.
Nach langer Pause der Ergrif-
fenheit gab es lang anhaltenden
Beifall.

Deutlich verschlankte Monumentalität
Kammerchor St. Jacobi singt Bachs h-Moll-Messe in der Göttinger Jacobikirche

Steht man am obersten En-
de der Treppe zum Studio

des Deutschen Theaters, in
dem am Sonnabend das Kin-
derstück „Die kleine Meer-
jungfrau“ nach dem Märchen
von Hans Christian Ander-
sen Premiere hatte, bietet
sich ein Blick in die schönste
Unterwasserwelt. Ganz in
blautürkisem Wasser scheint
der ausgeleuchtete Bühnen-
raum zu liegen, wässerige
Blubbergeräusche runden die
Meereswelt, in der die Licht-

kringel einer Diskokugel
wellige Wasserbewegungen
vom Boden bis zur Decke
zaubern. 

Von dort lässt sich, so
scheint es, während noch die
Zuschauer über den Meeres-
boden zu ihren Plätzen ge-
hen, eine Figur mit einem
langen Maßband herab, sie
zählt die Meter bis zur fast
tiefsten Stelle im tiefsten
Meer: 10402. „Das ist so tief,
dass es sich keiner von Euch
vorstellen kann, wetten?“,

fragt Imme Beccard, die das
Solo für Kinder ab sechs Jah-
ren zeigt. 

Schaukel als Schiff

Fünf Jahre muss die jüngste
und schönste Tochter des
Meereskönigs noch warten,
bis sich ihr sehnlichster
Wunsch erfüllen wird: em-
portauchen zu dürfen und all
das sehen, fühlen,  riechen,
was sie nur aus den Erzählun-
gen ihrer Großmutter und äl-
teren Schwestern kennt. Blu-

men, Vögel, Menschen, die
Sonne. Mit wenigen Requisi-
ten hat Tasha Haug die stark
gekürzte Fassung des Mär-
chens inszeniert. Beccard
trägt einen Overall, der auf
Meerjungfrauenattribute ver-
zichtet. Und so gelingt es ihr
auf einer Hollywoodschaukel
den selbstzufriedenen, be-
stimmenden Meereskönig ne-
ben der Meerjungfrau ebenso
überzeugend zu präsentieren
wie die ratgebende Großmut-
ter. Im Sturm wird die Schau-
kel zum schwer schwanken-
den Schiff, ein andermal zeigt
die Querstange die Wasser-
oberfläche an. 

Unheimlich wird es im
Haus der Meerhexe, die,
grausam wie im Märchen, den
Fischschwanz der Meerjung-
frau zerteilt. Am Ende gibt
die kleine Meerjungfrau ihr
„Glück und ihr Leben“ für
den, den sie liebt. Die Erzäh-
lerin bleibt zurück und der
wogende Schaum auf den
Wellen. Genau richtig: Trau-
rig und schön. Tina Lüers

„Die kleine Meerjungfrau“
steht am Dienstag, 28. No-
vember, um 16 Uhr im DT-
Studio auf dem Spielplan. Da-
zu kommt sie als Klassenzim-
merstück (45 Minuten) in
Schulen. Vorstellungen sind
zu buchen unter Telefon
05 51/49 69 48. 

Schönstes, trauriges Unterwassermärchen
Premiere von Andersens „Die kleine Meerjungfrau“ im Studio des Deutschen Theaters

Mit sich selbst zufrieden als Meereskönig: Imme Beccard in „Die kleine Meerjungfrau“. Heise

Eigentlich wollte das
Abegg-Trio schon im Juni

sein 30-jähriges Bestehen mit
drei Konzerten feiern – dann
wurde Pianist Gerrit Zitter-
bart krank. Nachgeholt wer-
den alle drei Konzerte am 27.,
28. und 29. November um
19.30 Uhr im Konzert- und
Theatersaal der Hochschule
für Musik und Theater in
Hannover am Emmichplatz 1.
Beim Jubiläumskonzert erklin-
gen sämtliche Klaviertrios von
Ludwig van Beethoven auf hi-
storischen Instrumenten.

Im ersten Konzert am heuti-
gen Montag, 27. November,
um 19.30 Uhr stehen die Va-
riationen Es-Dur op. 44, das
Trio Es-Dur op. 1 Nr. 1 sowie
das Trio D-Dur op.70 Nr. 1,
das „Geistertrio“, auf dem
Programm. Am zweiten Abend
am Dienstag, 28. November,
um 19.30 Uhr, Konzert- und
Theatersaal Emmichplatz 1
sind die Variationen G-Dur
op. 121a, das Trio G-Dur op.1
Nr. 2 und das Trio Es-Dur op.
70 Nr. 2 zu hören. Abge-
schlossen wird die Konzertrei-
he am Mittwoch, 29. Novem-
ber, um 19.30 Uhr mit dem
Trio B-Dur op. 11 („Gassen-
hauer-Trio“), dem Trio c-
Moll op.1 Nr. 3 und dem Trio
B-Dur op. 97, dem „Erzher-
zog-Trio“.

1976 gründeten Birgit
Erichson, Ulrich Beetz und
Gerrit Zitterbart an der Hoch-
schule für Musik und Theater
Hannover das Abegg-Trio.
Schon früh wurden die drei
mit Preisen und Auszeichnun-
gen bedacht. Das Ensemble
unternahm Konzertreisen in
etwa 45 Länder weltweit. Seit
1982 hat sich das Trio auf
Tonträgern präsentiert. Fünf-
mal wurden Aufnahmen beim
„Preis der deutschen Schall-
plattenkritik“ ausgezeichnet.
Zusätzlich zu ihrer umfangrei-
chen Konzerttätigkeit lehren
die drei Musiker an den Mu-
sikhochschulen in Weimar
und Hannover. el

Beethoven
extra
Abegg-Trio wird 30

Vor allem für junge
Hobbydetektive zwi-

schen elf und 14 Jahren
dürfte das Theaterstück
„Marcies erster Fall“ eine
spannende Angelegenheit
werden. Der Bühnenkri-
mi wird am Freitag, 1.
Dezember, von der Thea-
terwerkstatt Göttingen
uraufgeführt, inszeniert
von Autorin Dorothea
Derben persönlich. Be-
ginn ist um 19 Uhr in der
Göttinger Musa, Hagen-
weg 2a. 

Weitere Aufführungen
sind am Sonnabend, 16.,
sowie am Sonntag, 17.
Dezember, jeweils um 19
Uhr angesetzt. Darüber
hinaus können Schulklas-
sen auf Anfrage Vorstel-
lungen vormittags um 11
Uhr buchen: Das ist mög-
lich am Dienstag, 5.,
Mittwoch, 6. und 13.,
Donnerstag, 14. und Frei-
tag, 15. Dezember. kn

Karten gibt es in der Mu-
sa, Hagenweg 2a, unter
Telefon 0551/64353. Wei-
tere Informationen im In-
ternet: www.theater-
werkstatt-goettingen.de.

„Marcies
erster Fall“
Musa: Uraufführung 


